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Fortſetzung .

Von der Pflanzung und Gebrauch
der Brenneſſel .

Aller Orten , wo die Neſſeln von ſelbſt

wachſen , und wo ſie ihre Blaͤter fallen laf⸗

einſammelt , bringt

Kraft jaͤhrlich neue

Staͤmme hervor , und das Erdreich wird ſo

gar dadurch verbeſſert . Aber wenn man ſie
dreymal des Jahres abhauen will , ſo iſt es

ganz natuͤrlich , daß man ſie alsdenn wieder

§ duͤn⸗
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duͤngen muͤßfe. An Orten , wo der Duͤnget
nicht im Ueberfluß vorhanden iſt , wuͤrde ez

ſchaͤdlich ſeyn , ihn anderm Lande zu entzie⸗

hen . Man iſt alſo auf Mittel bedacht gewe⸗

ſen , ſich ſonſt
ſebelfen /

und man hat gefun⸗
den , daß die kleinen Zweige und Vlaͤtter voh

den Erlen , weunn man ſie im 3 ſaͤm⸗

melt , und vier oder fuͤnf Zoll hoch auf da⸗

mit Reſſeln beſaͤete oder bepflanzte Land ſtreu⸗

et , und darauf verfaulen laͤßt, die gleiche

Wirkung thun , wie der Viehmiſt . In Er⸗
1 olten Fou Eulot 5 580 1mangelung der Erlen kann jedes andere Laub ,

nd alle andere Zweige , inſonderheit die von

Tannen und Geniſt , ſo wie auch altes Stroh
dieſelbigen Dienſte thun . Man bedeckt dit

Reſſelnpflanzungen alle drey Jahre mit Erlen ,

laub und Zweigen . In den andern Jahren
kann man darzu andere Zweige , als vol

Wachholder , von Fichten , von Tannen 1.

ſ. w. auch altes Stroh gebrauchen . Auf die⸗

ſe Weiſe werden ohne andern Duͤnger di

Pflanzungen ſehr wohl fortkommen .

Die

ſolle

mor

jede

glei⸗

ſam

gent

dach

Vieh

wede

miſc

ſie d

folge

giebe

wie

Vieh

Alle

man



zuͤnget

rde es

entzie⸗

gleicht

n Er⸗

Laub ,

ie, vog

Stroh

ckt die

Erlen⸗

Fahren

5 vol

nen u

uf die 2
ſer di

Die

5t 28

Die vom Saamen gezogenen Neſſeln

ſollen nur im zweyten Jahre ab zehauen wer

den . Die von verſetzten Wurzeln koͤnnen im

erſten Sommer nach ihrer Verſetzung dreymal

geſchnitten werden . In der Mitte des Brach⸗
monats und Auguſtmonats , und ſo immer in
jedem folgenden Fahre . Man kann auch zu

gleicher Zeit die ſelbſt gewachſenen Neſſeln ein⸗

eu ſammeln , die man bisher faſt nirgendwo

genutzt hat .

Wenn man die Neſſeln auf die oben ge⸗
dachte Weiſe geſammelt hat , ſo frißt ſie das

Vieh leicht und mit Luſt , wenn fran ſie ent⸗

weder anſtatt des Heues unter das Stroh

miſcht , oder mit warmen Waff begießt ,
ſie die Nacht uͤber darinn ſtehen laͤßt, des

folgenden Tages dem Vieh dieſe Traͤnke
giebet , welche eine braune Farbe , und ſo,
wie die damit begoſſenen Neſſeln , einen dem

Viehe ſehr aangenehmen Geſchmack bekoͤmmt
Alle Arten von Viehe lieben die Neſſeln , wenn
man ſſe zur rechten Zeit einſammelt .

2 Dit
N
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Die Kuͤhe, denen man viele Neſſeln zu

freſſen giebt , geben Milch im Ueberfluſſ , die⸗

ſe Milch giebt viel Rohm . Die daraus ver⸗

fertigte Butter hat einen angenehmen Ge⸗

ſchmack , und bekoͤmmt mitten im Winter ei⸗

ne eben ſo gelbe Farbe , als im Sommer .

Das mit Neſſeln genaͤhrte Vieh iſt ſehr geſund ,
wird fett , nimmt am Fleiſche zu , iſt keinen

Krankheiten unterworfen , und die Erfahrung

hat bewieſen , daß es niemals von den Seu⸗

chen angegriffen worden .

Das Vieh frißt die Neſſeln nicht gern ;

das iſt von freywillig gewachſenen Neſſeln

wahr , wenn man ſie erſt im Herbſtmonate

ſchneidet . Sie werden alsdenn zu rauch , und

mit Wuͤrmern , Ungeziefer und Spinnen be⸗

deckt . Es iſt natuͤrlich , daß alsdenn das Vieh
einen Widerwillen gegen eine ſolche Nahrung
verſpuͤren , und ſo gar , daß ſie ihm ſchaͤdlich
ſeyn muß . Das naͤmliche geſchiehet mit allen

andern Pflanzen . Wenn man ſie zu lange ſte⸗

hen laͤßt, ſo frißt ſie das Vieh nicht mehr

gern /
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gern , indem ſie ihren Geſchmack und ihre

Kraft verlohren haben . Wenn man ſie aber

zu rechter Zeit ſammelt, ſo 8 das Vieh14

ſie *
und befindet ſich wohl dabey .

Neſſeln ſind eine purgierende Pflan⸗

ze , ſie 858 alſo das Vieh zu vieler Feuch⸗

tigkeiten berauben und es mager machen .

Eine beſtaͤndige Erfahrung hat das Ge⸗

gentheil bewieſen , und gezeiget , daß in ge⸗

wiſſen Gegenden von Schweden , wo man

ſeit Meuſchengedenken das Vieh mit dieſer

Pflanze genähret hat , daſſelbe ſich dabey wohl

befunden habe , daß in dieſen Gegenden das

Vieh niemals von Krankheiten angegriffen

worden ſey , nicht einmal vom Durchlaufe

welcher ſich in andern Provinzen faſt alle Jah⸗
re aͤuſſert .

1. Man kann zu dieſem Vaue alle ſtei⸗

nigte und bergigte Voden gebrauchen , die ſonſt

untauglich ſind , und ſiezu fuͤrtrefſtichen Wei⸗

den fuͤr das Vieh machen .

2 . Jeder Morgen giebet nach den ge⸗

machten Erfahrungen achtzehn Fuder Futter .



E 5 νᷓ

3. Die Pflanze dauert die Kaͤlte und

die ſchlimme Witterung aus ; ſie koͤmmt immer

wieder von den Wurzeln , und man braucht ſie

nicht mehr als einmal zu ſaͤen oder zu ſetzen.
4 . Sie koͤmmt in allen Jahren gleich

gut , und iſt keiner Unfruchtbarkeit unterwor⸗

fen , wenn man nur darauf ſiehet , daß der

Boden nicht zu ſehr vom Viehe zertreten wer⸗

de , weil dieſes den Wurzeln ſchaden wuͤrde .

5 . Der Duͤnger, den man zu dieſen
Pflanzungen gebraucht , wird andern Ge⸗

waͤchſen nicht entzogen , und dieſes glebt den

Reſſeln einen Vorzug vor den üͤbrigen kuͤnſtli⸗
lichen Grasarten .

6 . Der Gebrauch der Neſſeln giebt ſo gar

Hoffnung , das Vieh vor verſchiedenen Krank⸗

heiten zu verwahren . In dieſer Abſicht ha⸗
ben viele ſchwediſche Landwirthe ſeit langen
Jahren die Neſſeln gebraucht , obwohl die

meiſten , von Vorurtheilen eingenommen , ſie

als ein ſchaͤdliches Unkraut angeſehen .

Wenn alſo der große Nutzen der Neſſeln
bekannt gemacht und aus der Dunkelheit gezo⸗
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gen wird , wenn wohlgeſinnte Perſonen Hand
Werk

geleget haben , um ſich durch die

rung von dem Ban und von den Vor⸗

the dieſer anze zu belehren , ſo ſcheint
8 „ Kun „HR Iun 61

RNRg: K.jeder kluge Landwirth durch ſeine Pflicht auf —
FNocon 8gefo de dieſen VBau zu legen , welcher

er die Muͤhe noch die Unkoſten anderer
Wieſen

erheiſcht , und deren Er⸗

chten ſo nuͤtzlich iſt . Sie

das geſuͤnder iſt , als das

beſte Heu . Sie wird dem Fut ttermangel vor⸗

dengks, der ſich ſo oft auſert . Sie ver⸗
wahret wider die Seuche , und derjenige , wel⸗
cher , nachdem er dieſe Nachricht geleſen ſich
noch weigern wird , Neſſeln zu pfanzen ſoll
ſich nicht mehr über den Mangel an Futter ,
noch uͤber die

Vlehſeuche beklagen , weil die

Vorſehung uns Mittel gegeben hat , ihnen zu⸗
vor zu kommen , und weil es durch die Er⸗
fahrung erwieſen iſt , daß alles Vieh , welches

mit dieſer Pflanze iſt ernaͤhret worden , von
keiner Krankheit befallen , und von keiner Seu⸗
che angeſteckt worden iſt .

RARRURRR . ———————. . „ „
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Veredlung der Erdaͤpfel.
( Kartoffeln . )

Alle Pflanzen und Früchte arten aus , ſobald
ſich der Himmelſtrich und der Erdboden aͤn⸗

dert . Dieſes botaniſche Geſetz trift auch unſ⸗

re , aus den ſaͤdlichen Provinzen Weſtindiens

wgeholten , und in Deutſchland , naturaliſir⸗

ten Erdaͤpfel . “ ) Man hat daher in einigen

deutſchen A Verſuche angeſtellt , dieſe der

deutſchen Natur nunmehr umentbehrlich ge
wor⸗

denen Erdfruͤchte aus dem Saamen zu ziehe

und ſie dadurch wieder ihrem erſten

naͤher zu bringen . Dieſe Verſuche giengen

auch gluͤcklich von ſtatten , eine Sypeiſe zu ver⸗

beſſern , die , wenn man ſie den Se
mit einmal wieder entwenden wollte , Millio⸗

nen Arme ohnfehlbar in die Gefahr ſetzen wuͤr⸗

de , fuͤr Hunger umzukommen .

Der Beſchluß folget .

8
g6566 8¹.

5) Franz Drake ein Englaͤnder brachte die

Erdaͤpfel im Jahr 1586 , zuerſt nach Europa .

In Deutſchland aber wurden ſie erſt im Jahr
1660 , und in einigen Gegenden deſſelben noch

viel ſpaͤter bekannt . In Niederſachſen , fient
man ſie erſt im Jahr 1740 zu bauen an .
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